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49.8. (Sine Stliniatut-Snpen&afm

©ampferdfen sirfulieren unermübltd) sWifdfen
Söollidfqfen unb bem flüridiliorn. Sin ©togtagen
bermcgcn (le f'aum ben Slnbrang bei ©djafen ju
bewältigen.

SBad aber untex alien Serfebrdmittefn bad

größte ÏÏntcrefîe a ewe eft unb bic lautefte Sieget-
fterung audgelöft bat, bad ift bex ©djifflibad).
9vuf)tg unb bequem gleiten bie Soote ben Sin-
lagen entlang unb (äffen bem Sefdfauer Qeit,
bad iieben unb bie SJnoxbnutig bex oft labprintb-
axtigen ©ebaube unb SBanbelgänge 31t betxad)-
ten; unb teas bad befonberd Originelle unb Set-
btfiffenbe biefex ffabrt tft, man Wirb felbft buxd)
ein3elne fallen getragen unb bat ©elegenbeit,
bom fdjWimmenben $abn aud ©inselbeiten bex

Sludftellung fennen 311 lexnen. 60 tft ed nidft
bextnunbexlicf), bag jebex einmal btefe @pa3ier-
fabxt auf bex SBollidbofer ©eite mitgemadft baben
Will unb bie fiebern SBoote oft gexabe3u Belagert
to erben.

Slber bamit ftnb nod) nidft alle Sequemlidj-
leiten unb ©elcgenbeiten genannt/ bie bem 23e-

fudfer geboten ftnb. Son Slnfang iouxben aid
Sßabxjeidjen bex Sludftellung bie beiben ^o^en
©ifentürme betrachtet, bie bie ©eile bex ©djWebe-
bahn tragen. 60 fliegt bex ©aft in f'üxgeftex $eit
bon lifer 31t Ufer. Unter i()m fahren bie ©dfiffe
ba()in unb gltgern bie Staffer bed ©eed. ©ifrig
unb im Sanne bex pxtcfelnben huftreife fliegen
bie Slide balb bem prädjtigen Silbe bex ©tabt
mit tbxem Jfcufermeer unb tbxen Sürmen gu,
balb feeaufwärtd ben blübenben Ufern entlang
bid 311 bem Weigen SBalle bex Serge, bex ben fxtb-
offlidjett ^origont bex ©tabt fo getoaltig ab-
fdiliegt. Slit gebeimnidbotlem Qauber tft bie

ffa'btt 3ux Stacht umfponnen, toenn bie bunten
Siebter überall entgünbet ftnb unb fid) nod) ein-
mal fptegeln auf ben Sßaffern bed betoegten
©eebeefend.

©d ift ein eitted Unterfangen, auf Wenigen
©feiten ein Silb 3U entwerfen toon unfexer San-
bedaudftellung. ©d fann fiel) nur um Slnbeutün-

gen banbeln unb um ben Serfud), einen ©efamt-
einbxttd wiebeizugeben. ©r Wirb bei allen immer

dttne 3Rintatitr=îlIpen6of)n
Sen Sahnen tft ed nidjt leicht gefallen, fid) an

bex Sanbedaudftellung richtig bux ©eltung 31t

bringen. SU cht baben bic Sunbedbabnen unb
bie Seiner Sllpenbabn Sern — Äötf.d)bexg —
©tmplon ihre neueften unb mädftigften Äofo-
motiben unb Sxiebtoagen 3111 ©d)au geftellt,

an; bex fianbeôauëfteïïung.

Wieber bex gleiche, überWältigenbe fein: 3ft ed

nicht ein Sßunbex unb eine b.exxlii^e ©ttabe ©ot-
ted, bag in unfexm flehten ©djwei3erlänbd)eri fo
unetiblidt biet ©d)6tted unb ©xoged bereinigt ift!
Sticht einsig bie ©d)ön()eit unb bex fdfimmexnbe
Sletdftum bex fianbfebaft überwältigt. Stan mug
bad Sölflein atifdfauen, load ed fdfafft unb fcf)on

gefchaffen bat, trie in hanbel unb 3nbuftxte bie
Slbexn lebenbig ftnb, toie ed, aud einer tüchtigen
SBexgangenbeit emporgetoad)fen, bie ©xrungen-
fchaften bex Steuseit fid) 31t eigen macht unb über
btefe binaud felbex ioeitex baut, lote ed eigene
hbeen entloidelt unb bem erfahrenen ffad)mann
bed Slxidlanbed bie böcbfte SId)tung abnötigt.
Unb toad ge3eigt toixb, bait nicht nur bem flüdj-
tigen Slide ftanb. Stan barf bie Slrheit aufmerf-
fam prüfen, unb ftebe ba: ©d ift Qualität, bie fid)
bewährt unb feine ©nttäufd)ung bereitet.

Ob auf bex großen ©rbfugel fid) ein 3toeited

fiänbdjen finbet, bad fid) aid ebenfo tüchtig, xül)-
rig unb flug extoeift, bad auf fo engem Saum
eine folche Stannigfattigfeit an ©enfen unb han-
belli unb tfeud)ten bereinigt, ein fiänbdjen, bad
bei aller Serfdfiebenbeit bex ©tämme unb ©pxa-
eben fo feft unb ficher in fid) ruht, bag ed ent-
fdfloffen ift, allen ©efabxen 311 trogen unb her3
unb heben 3U opfern im ffalle ber Sot?

Süiit fold)en fragen berlägt jeber Sadfbenf-
liehe bie Sludftellung, unb ed ift nicht nationale
Oberbebung unb ©igentiebe, bie ihm folche Über-

legungen eingibt, ©d ift bie bolle Überzeugung,
bie er aud bem ©efdjauten getoonnen bat.

©0 ift ed Serpflidftung etned jeben ©dftoei-
3ei'd, in biefem ©ommer eine Pilgerfahrt nad)
Qürid) 311 madfen. ©eine Slugen werben leudf-
ten, unb er Wirb befennen: ©d ift ein ©lüd, ©lieb
unb Sürger etned foldfen hanbed 3U fein, felbft
bann, Wenn ba unb bort nod) SMnfdje offen
bleiben.

Slm 1. Sluguft haben Wir erft red)t allen ©runb,
auf bad ©reignid unb ©rlebnid biefer Sludftel-
lung binsuWeifen. ©d Wirb auf h'abrsebnte bin-
aud fein anbered geben, bad bon foldjerStefe unb

bon fo ungewöhnlichem nationalen ©ehalte ift.

an ber Canbeéauéffeïïung»
burd) beren faft lururiöfe ffübrerftänbe unb Sto-
torenräume fiel) ein unaufhörlicher ©trom bon

Sefudjern Wälst, bie für ben ©ottbarb beftimmte
mädftigfte hofomotibe ber SBelt ebenfo ebrfürd)-
tig beftaunenb Wie bie fd)öne bclt&raune 5300-
PS-3Jlafd)ine ber hötfd)bergbabn. Slber ed ift

4Z8 Eine Mmíatur-Alpenbahn

Dampferchen zirkulieren unermüdlich zwischen

Wollishofen und dem Zürichhorn, An Stoßtagen
vermögen sie kaum den Andrang der Scharen zu
bewältigen.

Was aber unter allen Verkehrsmitteln das

größte Interesse geweckt und die lauteste Begei-
sterung ausgelöst hat, das ist der Schifflibach.
Nuhig und bequem gleiten die Boote den An-
lagen entlang und lassen dem Beschauer Zeit,
das Leben und die Anordnung der oft labyrinth-
artigen Gebäude und Wandelgänge zu betrach-
tenz und was das besonders Originelle und Ver-
bluffende dieser Fahrt ist, man wird selbst durch
einzelne Hallen getragen und hat Gelegenheit,
vom schwimmenden Kahn aus Einzelheiten der

Ausstellung kennen zu lernen. So ist es nicht
verwunderlich, daß jeder einmal diese Spazier-
fahrt auf der Wollishofer Seite mitgemacht haben
will und die sichern Boote oft geradezu belagert
werden.

Aber damit sind noch nicht alle Bequemlich-
keiten und Gelegenheiten genannt, die dem Be-
sucher geboten sind. Von Anfang wurden als
Wahrzeichen der Ausstellung die beiden hohen

Eisentürme betrachtet, die die Seile der Schwebe-
bahn tragen. So fliegt der Gast in kürzester Zeit
von Ufer zu Ufer. Unter ihm fahren die Schiffe
dahin und glitzern die Wasser des Sees. Eifrig
und im Banne der prickelnden Luftreise fliegen
die Blicke bald dem prächtigen Bilde der Stadt
mit ihrem Häusermeer und ihren Türmen Zu,
bald seeaufwärts den blühenden Ufern entlang
bis zu dem weißen Walle der Berge, der den süd-
östlichen Horizont der Stadt so gewaltig ab-
schließt. Mit geheimnisvollem Zauber ist die

Fahrt zur Nacht umsponnen, wenn die bunten
Lichter überall entzündet sind und sich noch ein-
mal spiegeln auf den Wassern des bewegten
Seebeckens.

Es ist ein eitles Unterfangen, auf wenigen
Seiten ein Bild zu entwerfen von unserer Lan-
desausstellung. Es kann sich nur um Andcutun-
gen handeln und um den Versuch, einen Gesamt-
eindruck wiederzugeben. Er wird bei allen immer

Eine Miniatur-Alpenbahn
Den Bahnen ist es nicht leicht gefallen, sich an

der Landesausstellung richtig zur Geltung zu

bringen. - Wohl haben die Bundesbahnen und
die Berner Alpenbahn Bern — Lötschberg —
Simplon ihre neuesten und mächtigsten Loko-
motiven und Triebwagen zur Schau gestellt,

an der Landesausstellung.

wieder der gleiche, überwältigende sein: Ist es

nicht ein Wunder und eine herrliche Gnade Got-
tes, daß in unserm kleinen Schweizerländchen so

unendlich viel Schönes und Großes vereinigt ist!
Nicht einzig die Schönheit und der schimmernde
Reichtum der Landschaft überwältigt. Man muß
das Völklein anschauen, was es schafft und schon

geschaffen hat, wie in Handel und Industrie die

Adern lebendig sind, wie es, aus einer tüchtigen
Vergangenheit emporgewachsen, die Errungen-
schaften der Neuzeit sich zu eigen macht und über
diese hinaus selber weiter baut, wie es eigene
Ideen entwickelt und dem erfahrenen Fachmann
des Auslandes die höchste Achtung abnötigt.
Und was gezeigt wird, hält nicht nur dem flüch-
tigen Blicke stand. Man darf die Arbeit aufmerk-
sam prüfen, und siehe da: Es ist Qualität, die sich

bewährt und keine Enttäuschung bereitet.
Ob auf der großen Erdkugel sich ein zweites

Ländchen findet, das sich als ebenso tüchtig, rüh-
rig und klug erweist, das auf so engem Raum
eine solche Mannigfaltigkeit an Denken und Han-
deln und Leuchten vereinigt, ein Ländchen, das
bei aller Verschiedenheit der Stämme und Spra-
chen so fest und sicher in sich ruht, daß es ent-
schlössen ist, allen Gefahren zu trotzen und Herz
und Leben zu opfern im Falle der Not?

Mit solchen Fragen verläßt jeder Nachdenk-
liche die Ausstellung, und es ist nicht nationale
Uberhebung und Eigenliebe, die ihm solche Wer-
legungen eingibt. Es ist die volle Merzeugung,
die er aus dem Geschauten gewonnen hat.

So ist es Verpflichtung eines jeden Schwei-
zers, in diesem Sommer eine Pilgerfahrt nach

Zürich zu machen. Seine Augen werden leuch-
ten, und er wird bekennen: Es ist ein Glück, Glied
und Bürger eines solchen Landes zu sein, selbst

dann, wenn da und dort noch Wünsche offen
bleiben.

Am 1. August haben wir erst recht allen Grund,
auf das Ereignis und Erlebnis dieser Ausstel-
lung hinzuweisen. Es wird auf Jahrzehnte hin-
aus kein anderes geben, das von solcher Tiefe und

von fo ungewöhnlichem nationalen Gehalte ist.

an der Landesausstellung.
durch deren fast luxuriöse Führerstände und Mo-
torenräume sich ein unaufhörlicher Strom von
Besuchern wälzt, die für den Gotthard bestimmte
mächtigste Lokomotive der Welt ebenso ehrfürch-
tig bestaunend wie die schöne hellbraune 3300-
PL-Maschine der Lötschbergbahn. Aber es ist
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bod) ettoag faft IInnntüi'tïcf)eö, bag biefe geroal-
tigen SOtnfcf)inen nun für ein f)aI6eô fjahr ftrom-
log unb untätig hafteten muffen, ftatt boll Un-
geftüm ble fdjtoeren güge über Ufte ©lenftftref-
fen 3U fdfleppen, unb oft 1ft eg einem, alg müßte
man lf)nen tole einem In ben Stall gefperrten
ißferbe ble Goppel löfen gehen unb lf)nen ble

Freiheit fdfenf'en.
©odj ble fiötfd)bergbal)n l)at auf anbete SBetfe

berfucfjt, ben Sefudfern ber fianbegaugfteüung
einen lebenblgen Segriff bon genußbollem 9vel-

fen In ber ©dftoeis 311 bermltteln. ©roben Im Sei-
bolrparf, gleld) hinter bem ÜReftaurant unb In un-
mittelbarer Dta d)b a r fd) a f t beg itlnberparablefeg,
bat fie eine mächtige 9Jlobell-£anbfd)aft errietet,
ein getreueg SIbbllb beg J^anbertaleg jtolfdfen
(frutlgen unb ^anberfteg, mit ffluß unb Sachen,
mit felflgen Sergflanfen unb grünen Stiften,
mit bunften Sannentoälbetn unb bem leuchten-
ben 2Iuge beg Staufeeg, big hinauf 311 ben füh-
nen ©Ipfeln ber Sitte unb ber fylflftöcfe unb ben

ffltnen ber Slümtlgalp.
Unb mitten butcl) blefe entgücfenbe SJllnlatur-

fianbfehaft jlefjt fiel) ber ©dflenenftrang ber 93er-

ner Oberlanb unb SBatllg Perblnbenben fiötfcf)-
bergbahn hlnburcf, auf bem unermübtldj ftelne

Qüge unb „93taue Pfeile" berg- unb taltoärtg
fahren. Dllcfftg ift längg ber herrlichen ©trede
bergeffen, toag ben SRelfenben auf ber Storbrampe
ber Serner £ötfd)b ergbahn Immer Voleber er-
freut unb begeiftert, ble Sellenburg beim ffrutl-
ger iïanberblabuft fo Voenlg tole ble bieten Sun-
neig mit ben übertoältlgenben Stefbllcfen an Ihren
portalen unb ble 3af)lreld)en Srücfen über ftle-
benbe unb gllßernbe Süllbtoaffer, unb ble Reifen-
bürg an ber fflanfe ber 931rre fo toenlg tole Ifod)
oben ble ©olbenhornhütte am 3Bege nad) ben
-SBunbern ber ©igtoelt.

SIber aud) tedfnlfd) Ift ble SRobeübahnantage
eine fehr bead)tengtoerte Äelftung. ©le 9Jtafd)ln-
d)en unb „Stauen Pfeile", ble hier unter freiem
Gimmel unb unter allen Unbllben ber Sßltterung
Ihren ©lenft berfehen, tonnen nld)t bergllihen toer-
ben mit ben fiotomottben aug bem Katalog ber

©pleltoarengefchäfte. <£g flnb äußerft robufte
ffahrseuge bon einer erftaunllchen fielftungg-
fählgtelt, unb toer ber @unft teilhaftig toirb, eine

blefer Sftafdpnen In ber 5)anb 3U toägen unb aug
ber 9tähe 3U betrachten, erfennt an Ihnen Hebe-
Polle fmnbtoerftldfe SIrbelt bon ben fdjtoeren 9Jto-
toren big 3U ben felngllebrlgen ©tromabnehmem,
mit benen fle nld)t ettoa nur fo tun, atg nähmen

Eine Minícitur-Mpenbahn an dcx Landesausstellung. 493
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doch etwas fast Unnatürliches/ daß diese gewal-
tigen Maschinen nun für ein halbes Jahr strom-
los und untätig dastehen müssen/ statt voll Un-
gestüm die schweren Züge über ihre Dienststrek-
ken zu schleppen, und oft ist es einem, als müßte
man ihnen wie einem in den Stall gesperrten
Pferde die Koppel lösen gehen und ihnen die

Freiheit schenken.

Doch die Lötschbergbahn hat auf andere Weise
versucht, den Besuchern der Landesausstellung
einen lebendigen Begriff von genußvollem Nei-
sen in der Schweiz zu vermitteln. Droben im Bel-
voirpark, gleich hinter dem Restaurant und in un-
mittelbarer Nachbarschaft des Kinderparadieses,
hat sie eine mächtige Modell-Landschaft errichtet,
ein getreues Abbild des Kandertales zwischen

Frutigen und Kandersteg, mit Fluß und Bächen,
mit felsigen Vergflanken und grünen Triften,
mit dunklen Tannenwäldern und dem leuchten-
den Auge des Blausees, bis hinauf zu den küh-
nen Gipfeln der Birre und der Fisistöcke und den

Firnen der Blümlisalp.
Und mitten durch diese entzückende Miniatur-

Landschaft zieht sich der Schienenstrang der Ver-
ner Oberland und Wallis verbindenden Lötsch-
bergbahn hindurch, auf dem unermüdlich kleine

Züge und „Blaue Pfeile" berg- und talwärts
fahren. Nichts ist längs der herrlichen Strecke
vergessen, was den Reisenden auf der Nordrampe
der Berner Lötschbergbahn immer wieder er-
freut und begeistert, die Tellenburg beim Fruti-
ger Kanderviadukt so wenig wie die vielen Tun-
nels mit den überwältigenden Tiefblicken an ihren
Portalen und die zahlreichen Brücken über stie-
bende und glitzernde Wildwasser, und die Felsen-
bürg an der Flanke der Birre so wenig wie hoch
oben die Doldenhornhütte am Wege nach den
Wundern der Eiswelt.

Aber auch technisch ist die Modellbahnanlage
eine sehr beachtenswerte Leistung. Die Maschin-
chen und „Blauen Pfeile", die hier unter freiem
Himmel und unter allen Unbilden der Witterung
ihren Dienst versehen, können nicht verglichen wer-
den mit den Lokomotiven aus dem Katalog der

Spielwarengeschäfte. Es sind äußerst robuste
Fahrzeuge von einer erstaunlichen Leistungs-
fähigkeit, und wer der Gunst teilhaftig wird, eine

dieser Maschinen in der Hand zu wägen und aus
der Nähe zu betrachten, erkennt an ihnen liebe-
volle handwerkliche Arbeit von den schweren Mo-
toren bis zu den feingliedrigen Stromabnehmern,
mit denen sie nicht etwa nur so tun, als nähmen
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fie ben Strom aud bem $af)tbraT)t. 5Rein, fie mer-
ben tatfädjlid) aud einer Fahrleitung gefpeift ge-
nau gteidf) Voie bie SQtafcfjinen ber richtigen Satj-
nen, unb bielleicht jeugt nichts fo fehr bon ber

aufg emenbeten tßrägifiondarbeit als gerabe bie-
fed: baff es geglücft ift, für bloß fjnnbhohe SMnia-
turmafdf)inen eine Fahrleitung 3u fdjaffen, miefie
irgenb eine ©lettrigitätdfirma bed fianbedtaum

forgfältiger für eine richtige Sahn bauen tonnte.
60 barf man alfo füglich jebem Sefudfer ber

HanbedaudfteUung anraten; fid) ben fteinen Sin-
ftieg 3ur oberften Sähe bed Selboirparfed nicht

gereuen 311 taffen — er toirb für fiel) unb feine
Einher eine Freube geminnen, bie ben Umtoeg
meniger Minuten bom (Eingang ©nge ber Slud-
fteilung aus lohnt.

3Btr SdjtDet^er.
ltnS hat bas Sdhœert bad Saterlanb gegrünbet,
SMe'd und Befragt, ein mann gebauted ipaud.
Oie eigne ©reu, baju bie ©unft bed Rimmels,
©in freunblidh ©lück im Sturmgemog' ber Seiten

©ehielten und bad ipaud mit feinen SBappen.

Oodf) toad ber Sätec Sdhrnert nachhaltig fdf>uf,

S5ad ber ©efcfilechtet treue ©enkart roahrte
Unb xoad bed ipimmeld Sonne heü Befiegelt:
Sicht ift ed und ein Sett ber trägen Suffe!
Sein, rüftig leben mir unb tun ed kunb
3m raftlod machen Fleiß, ber fidh ergeht
3n ©aledgrünben unb auf luft'gen ipöhen,
Unb unfre ffuct'gen Staffer treiben lachenb,
©ad Canb burdjeilenb, taufenb fchnelle Säber,
Uuf allen Steeren fchmimmen unfre ©>üter,

Unb mo bie großen Solket ihre Slärkte
2Betteifernb halten, breitet audi) ber Schmeißet

Sühmlid) bie reich gehäuften Sîaten aud.
Qugleich mirb fort unb fort bad alte Sdfmeri
Slit neuem ©ifet Dorbebacf)t gefdhïiffen,
Oem ärmften Stann im Canb gu ©roft unb Freube.

Unb freubig fag' idh: Unferer ©efdhi<hte

Sei nur bad erfte tpalbteil nun getan!
So gilt ed audh, bie anbre fclmlb'ge Jpälfte

Slit unerfdhlaffter tpanb heranguführen,
©ah hcü bad ©nbe, bad und einft befchieben,

Sidh in bed Unfangd fernem ©lange fpiegle,
Unb bah h^t: S5ad biefe merben bannten,
©ad haben fie coli Cebendmui erfüllt
îtuf! fchirrt bie SSagen! Semimpelt eure Schiffe,
3nd Seich ber bunklen Qukunft auSgufahren,
©in einig burähgebilbet Solk oon Stännern,
©ad reblidf) felbft fidh prüft unb kennt unb bennodh

3n ungetrübter Frif<he lebt unb mirkt,
©ah feine îlrbeit feftlidh fchön gelingt
Unb ihm bad Feft 3"r fdfonften îtrbeit mirb!

S3ad unerreichbar ift, bad rührt und nicht,
©och roaS erreichbar, fei und golbne ^Pflicht I

(SJottfrieb ßeDer.

(Eine ©ottfrieb=ÄeIIer=2lnekbote»
©ad Seifeftipenbium, bad ber breißigjährige

©ottfrieb Heller im Fahre 1848 bom Sürdfer ©r-
gietiungdrat erhalten hatte, gmang ihn gu groß-
ter Sparfamfeit.

Querft ftubierte er babon gu Sribelberg @e-

fcf)id)te, Hiteraturgefd)icf)te unb ißhilofophie, bann
trieb ed il)n nacl) Sertin.

Unb hier ging ed ihm fehr fd)led)t. ©ad Heben
in ber großen Stabt berfdflang mehr, aid er er-
toartet hatte, unb eined ©aged, aid bie nächfte

©elbfenbung nod) nidjt gu ermarten mar, hatte
er nod) einen ©rofdfen. ©r toiegte bad Heine

©elbftüd in ber Sanb.
Siel) feinen Fveunben angubertrauen, bagu mar

Seiler gu ftolg.
©r machte alfo, nadfbem er ben gangen Sor-

mittag gearbeitet hatte, einen Spagiergang, um

über bie nüßtidffte SInmenbung feined telgten

©rofdfend nadfgubenfen.
Slid er fo burd) ben ©iergarten fdjritt unb alle

bie bornehmen Sutfdfen mit ben trefflich gellei-
beten Heuten barinnen fat)/ ba fam ihm fein
©lenb erft recht gum Semußtfein. Satte er ©etb
gehabt, er märe nod) heute abgereift. Slber mit
einem ©rofdfen in ber ©afd)e, mad fann man
ba fdfon anberd anfangen, aid fid) eine trodene
Semmel laufen, bamit nod) etmad übrig bleibt
unb man am nädfften ©age nicht berhungern
muß.

Sllfo trat ber ©idfter in einen 33äcferlaben unb
berlangte eine alte Semmel.

„©ine alte Semmet?" fragte bie Säderdfrau
gurüd, „alte Semmeln geben mir fonft nur
pfunbmeife ab."

soo Gottfried Keller: Wir Schweizer. — H. G.: Eine Gottfried-Keller-Anekdote.

sie den Strom aus dem Fahrdraht. Nein, sie wer-
den tatsächlich aus einer Fahrleitung gespeist ge-
nau gleich wie die Maschinen der richtigen Bah-
nen/ und vielleicht zeugt nichts so sehr von der

aufgewendeten Präzisionsarbeit als gerade die-
ses: daß es geglückt ist/ für bloß handhohe Minia-
turmaschinen eine Fahrleitung zu schaffen/ wie sie

irgend eine Elektrizitätsfirma des Landes kaum

sorgfältiger für eine richtige Bahn bauen könnte.
So darf man also füglich jedem Besucher der

Landesausstellung anraten/ sich den kleinen An-
stieg zur obersten Höhe des Velvoirparkes nicht

gereuen zu lassen — er wird für sich und seine
Kinder eine Freude gewinnen/ die den Umweg
weniger Minuten vom Eingang Enge der Aus-
stellung aus lohnt.

Wir Schweizer.
Uns hat das Schwert das Vaterland gegründet,
Wie's uns behagt, ein warm gebautes Haus.
Die eigne Treu, dazu die Gunst des Himmels,
Ein freundlich Glück im Sturmgewog' der Zeiten
Erhielten uns das Haus mit seinen Wappen.
Doch was der Väter Schwert nachhaltig schuf,

Was der Geschlechter treue Denkart wahrte
Und was des Himmels Sonne hell besiegelt:

Nicht ist es uns ein Bett der trägen Ruhel
Nein, rüstig leben wir und tun es kund
Im rastlos wachen Fleiß, der sich ergeht

In Talesgründen und aus luft'gen Höhen,
Und unsre hurt'gen Wasser treiben lachend,
Das Land durcheilend, tausend schnelle Räder,
Aus allen Meeren schwimmen unsre Güter,
Und wo die großen Völker ihre Märkte
Wetteifernd halten, breitet auch der Schweizer
Rühmlich die reichgehäuften Waren aus.
Zugleich wird fort und fort das alte Schwert
Mit neuem Eifer vorbedacht geschlissen,

Dem ärmsten Mann im Land zu Trost und Freude.

Und freudig sag' ich: Unserer Geschichte

Sei nur das erste Halbteil nun getan I

So gilt es auch, die andre schuld'ge Hälfte
Mit unerschlasfter Hand heranzuführen,
Daß hell das Ende, das uns einst beschieden,

Sich in des Anfangs fernem Glänze spiegle,
Und daß es heißt: Was diese werden konnten,
Das haben sie voll Lebensmut erfüllt!
Aus! schirrt die Wagen! Bewimpelt eure Schiffe,
Ins Reich der dunklen Zukunft auszufahren,
Ein einig durchgebildet Volk von Männern,
Das redlich selbst sich prüft und kennt und dennoch

In ungetrübter Frische lebt und wirkt,
Daß seine Arbeit festlich schön gelingt
Und ihm das Fest zur schönsten Arbeit wird!

Was unerreichbar ist, das rührt uns nicht,
Doch was erreichbar, sei uns goldne Pflicht!

Gottfried Keller.

Eine Gottfried-Keller-Anekdote.
Das Neisestipendium/ das der dreißigjährige

Gottfried Keller im Jahre 1848 vom Zürcher Er-
ziehungsrat erhalten hatte, zwang ihn Zu größ-
ter Sparsamkeit.

Zuerst studierte er davon zu Heidelberg Ge-
schichte, Literaturgeschichte und Philosophie, dann
trieb es ihn nach Berlin.

Und hier ging es ihm sehr schlecht. Das Leben
in der großen Stadt verschlang mehr, als er er-
wartet hatte, und eines Tages, als die nächste

Geldsendung noch nicht zu erwarten war, hatte
er noch einen Groschen. Er wiegte das kleine

Geldstück in der Hand.
Sich seinen Freunden anzuvertrauen, dazu war

Keller zu stolz.
Er machte also, nachdem er den ganzen Vor-

mittag gearbeitet hatte, einen Spaziergang, um

über die nützlichste Anwendung seines letzten

Groschens nachzudenken.
Als er so durch den Tiergarten schritt und alle

die vornehmen Kutschen mit den trefflich geklei-
deten Leuten darinnen sah, da kam ihm sein
Elend erst recht zum Bewußtsein. Hätte er Geld
gehabt, er wäre noch heute abgereist. Aber mit
einem Groschen in der Tasche, was kann man
da schon anders anfangen, als sich eine trockene

Semmel kaufen, damit noch etwas übrig bleibt
und man am nächsten Tage nicht verhungern
muß.

Also trat der Dichter in einen Bäckerladen und

verlangte eine alte Semmel.
„Eine alte Semmel?" fragte die Bäckersfrau

zurück, „alte Semmeln geben wir sonst nur
pfundweise ab."
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